Am chineſiſchen Kaiſerhofe. 
Von Rudolf Langenbach. 
(Nachdruck verboten.) 

Palaſtrevolution! ... Die geheimnißvolle, ſchreckensreiche 
Botſchaft, die uns an verſchlagene, zähe Intriguen, an nächtliche 
Verſchwörungen, an verſchwiegene, blutige Gewaltthaten denken 
läßt, kommt diesmal aus dem fernnen Oſten, aus dem Palaſte 
des Bogdochans, der, von einer rothen Mauer umwallt, mit ſeinen 
Gärten, Hallen und Kiosken als eine eigene verbotene Stadt in 
der Tartarenſtadt Pekings liegt. Und ſicherlich iſt der chineſiſche 
Kaiſerpalaſt mit feiner völligen Abgeſchloſſenheit von der Welt eine 
Stätte, die zu ſolchen ſtillen Revolutionen wie prädeſtinirt iſt. 
In feinen Schriftſtücken pflegt ſich der Kaiſer von China ſelbſt 
als Kwa⸗jin, als den „einſamen Mann“ zu bezeichnen; und eine 
fürchterliche Wahrheit liegt in dieſem Worte. Ja, in ſeinem un⸗ 
geheuren Palaſte, unter den Tauſenden von Eunuchen, Manda⸗ 
rinen und Weibern, die ſeine Gemächer beleben, iſt der Bogdo⸗ 
chan vereinſamt. Von allen Herrlichkeiten ſeines weiten Reiches, 
von den Millionen ſeiner Unterthanen bekommt er nie etwas zu 
ſehen; nur um gewiſſe Tempel zu Opferhandlungen zu beſuchen, 
verläßt er ab und zu ſein glänzendes Gefängniß, und dann müſſen 
die Straßen, die er paſſirt, leer, die Häuſer verſchloſſen fein, und 
die ihn geleitenden Leibwächter lehren jeden den ſtrengen Geboten 
etwa trotenden Neugierigen durch ihre Pfeile, daß der Sohn des 
; mels kein Anblick für profane Augen iſt. Von allem, was 
n feinem Reiche vorgeht, hört er nur durch den King⸗pau, die 
Pekinger Zeitung, jenes älteſte Blatt der Welt, in dem noch heut 
China als das blühendſte und mächtigſte Reich auf Erden, jein 
Herrſcher als der erſte Monarch der Welt geſchildert und geprieſen 
wird. Stärker als die roſenrothen Umwallungsmauern ſeines 
Palaſtes trennt den Kaiſer von der Welt und von ſeinem Volke 
die furchtbare Mauer des Ritualgeſetzes, das jeden ſeiner Schritte 
beſtimmt und hemmt, das ſeine Kleider, Frauen, Speiſen, Worte, 
Farben, Wege, Handlungen ihm aufzwingt. 

An dieſer Mauer ſcheitert jede reformatoriſche Abſicht, jeder 
Neuerungsverſuch eines chineſiſchen Kaiſers. Schon lange wußte 
man von dem jetzigen Bogdochan Tſai⸗tien, daß er fortſchrittsfreund⸗ 
lich geſinnt ſei. Kwang⸗ſü, d. h. „glänzender Erfolg“, iſt die 
offizielle Bezeichnung ſeiner Regierung, und ein glänzender Erfolg 
mag dem en, jungen Mandſchufürſten wohl vorgeſchwebt 
haben, als er die Zügel der Regierung mit dem feſten Willen, 
zu beſſern und zu reformiren, ergriff. Er erlernte Englich, las 
die englichen Blätter Chinas und nahm aus ihnen vom Gange 
der Weltpolitik Kenntniß. War das für einen chineſiſchen Kaiſer 
etwas Unerhörtes, ſo lernte er auch Unerhörtes auf dieſem Wege 
kennen. So erfuhr er z. B. eines Tages aus dem „North China 
Herald“, ba ein ihm durchaus mißliebiger Mandarin zum Ge⸗ 
ſandten in London ernannt worden ſei; und es gab viel Angſt 
und Aufregung im Kaiſerpalaſte, als Tſai⸗tien darüber in hellen 
Zorn gerieht und die Erſetzung des Botſchafters durch eine ihm 
würdiger ſcheinende Perſönlichkeit verlangte. Der bleiche, etwas 
ſchüchterne und nervöſe Monarch — ſo erſchien er den europäiſchen 
Diplomaten, die Gelegenheit hatten, ihn von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen, — gilt in ſeiner abgeſchloſſenen Stadt für einen gar 
geſtrengen Herrn. Der Empfang, den er dem Prinzen Heinrich 
bewilligte, die Reformedikte, die er jüngſt erließ und die ſelbſt 
das Vorrecht des altgeheiligten Zopfes antaſten, — ſie beweiſen 
in der That, daß Tſei⸗tien einen feſten und beſtimmten Willen 
hat. Aber ſtärker als dieſer Wille war — die Mauer, war die 
vereinigte Macht des Harems, der Mandarinen und Ennuchen; 
Jugend, Krankheit und Kinderloſigkeit (ein Schicksal, das in China 
ern Fluch des Himmels gilt) mußten den Vorwand geben ; 
und jetzt iſt der muthwillige Bogdochan ein ſtiller Mann, vielleicht 
im trübſten Sinne des Wortes, jedenfalls politiſch. Ihm bleibt 
nichts übrig, als ein Scheindaſein voll öder Regelmäßigkeit. 

Oede Regelmäßigkeit 45 das allgemeine Kennzeichen des 
Lebens eines chineſiſchen Kaiſers. Seine Tagesordnug, ſeine 
Handlungen find ſtreng geregelt, ermüdend, eintönig; Opferhand⸗ 
lungen nehmen darin einen großen Platz ein. In ganz China 

nur der Kaiſer den höchſten verehren; die geſammte übrige 
Menſchheit muß mit den Lokalgottheiten vorlieb nehmen. Ebene 
find gel Opfer ihm ganz allein vorbehalten. So hat auch 
die Kaiſerin beſtimmte, ihr vorbehaltene religiöſe Pflichten ; fie 
muß z. B. ſpeziell dafür ſorgen, daß dem Schutzgotte der Seiden⸗ 
würmer an gewiſſen Tagen die vorgeſchriebenen Huldigungen zu 
theil werden. Gewiſſe Stunden des Tages widmet der Kaiſer 
ſeinem Harem; ſeine ärmlichen Vergnügungen beſchränken ſich 
elgentlich auf Spazierfahrten in ſeinen prächtigen, an engliche 
Parks erinnernden Gärten, für die nenerdings ein Schienenſtrang 
angelegt worden ſein ſoll, auf dem Ennuchen den Monarchen in 
einem Salonwagen ſchieben. Zeromonien und wieder und nur 
Zeromonien — das iſt die Quinteſſenz dieſes Fürſtenlebens. Er 
beſteigf den Thron. Da hat er auf die Meldung des Chefs des 
Niten⸗ Kollegiums erſt feine Trauerkleidung anzulegen, durch das 
Thor des öſtlichen Palaſtes herauszutreten, in die linke Thür des 
mittleren Palaſtes hineinzugehen und dort vor dem Altare ſeines 
Vorgängers unter dreimaligem Niederknieen und neunmaligem 
a neigen die Ernennung zum Kaiſer feierlich anzunehmen. Dann 

oſtümwechſel: in den kaiſerlichen Gewändern ſucht er die Kaiferin- 
— auf, der er durch die gleiche Zahl von Kniefällen und 

1 feine Ehrfurcht bezeugt. Nun begiebt er ſich auf 
ſeinem 99 en Wagen in den Palaſt des Schutzes, wo der durch 
erneute Verneigungen begrüßte Fürſt ſich von den Großen bitten 
läßt, den Thron zu beſteigen; und wenn ſie ihn genug gebeten 
- genug g 
haben, dann ſucht der Bogdochan den Palaſt 
und vollzieht dort die Annahme. So beginnt feine Regierung, ſo 


des Friedens auf 
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H fett fie ſich fort. Feiert er feinen Geburtstag, jo muß er ſich 
drei Tage lang verehren laſſen, drei Tage lang von Tempel zu 
Tempel, von Palaſt zu Palaſt wandern, beten, opfern, danken, 
drei Tage lang ſich ungezählte Male verneigen, ungezählte Ver 
neigungen entgegennehmen. Selbſt in dieſen Zeremonien iſt er 
noch dadurch beſchränkt, daß er zu ſeinen Handlungen ſtets die 
von den kaiſerlichen Sterndeutern für glücklich erklärten Stunden 

abwarten und beobachten muß. Auch ſein Eſſen iſt geſetzlich be⸗ 
ſtimmt; wenigſtens beſtimmt das 48 Bände umfaſſende Hofgeſetz 
Hu⸗tien, daß für den Kaiſer täglich zu liefern ſind 30 Pfund 
Fleiſch in einen Becken, 7 Pfund Fleiſch in der Suppe gekocht, 
1½ Pfund Schweineſchmalz, 1½ Pfund Butter, 2 Schafe, 2 
Hühner, 2 Enten, die Milch von 80 Kühen und 75 Päckchen 
Thee. Hunger braucht er alſo wenigſtens nicht zu! leiden; die 
arme Kaiferin hingegen muß mit einer täglichen Ration von 21 
Pfund Rindfleich in Schüſſeln, 13 Pfund mit Gemüſe gekocht, 
einer Henne, einer Ente, 12 Krügen Waſſer, der Milch von 25 
Kühen, und 10 Päckchen Thee auszukommen ſuchen. 

An Auswahl fehlt es dem Kaiſer auch in Bezug auf ſeine 
Frauen nicht. Er hat allerdings nur eine Kaiſerin, aber acht 
Nebenfrauen erſten Ranges, die man etwa als Königinnen be⸗ 
zeichnen kann, und eine unbegrenzte Anzahl weiterer Nebenfrauen, 
die in vier Klaſſen eingetheilt ſind, und wenn es der Diajejtät 
gefällt, avaneiren können. Auch aus der gleichfalls unbegrenzten 
Schaar ſeiner Dienerinnen kann der Bogdochan nach Belieben 
einzelne zu Konkubien erheben. Die Oberaufſicht über den Harem 
führt — nominell wenigſtens — die Kaiſerin, und ſie hat dar⸗ 
über zu wachen, daß die Damen des Harems die für gewiſſe 
Götzen beſtimmten Seidengewänder ordnungsgemäß und pünktlich 
weben. Von anderen Beſchäftigungen der Damen iſt nichts bekannt; 
ein eintöniges und doch ſtets ruheloſes Leben, eine völlige Abge⸗ 
ſchloſſenheit von ihren Angehörigen und Freunden iſt ihr Loos; 
nur die Eunuchen, von denen etwa 2000 zum kaiſerlichen Haus⸗ 
halte gehören, vermitteln ihnen eine dürftige Verbindung mit der 
Außenwelt. Die Damen des kaiſerlichen Harems werden aus⸗ 
ſchließlich aus den Mandſchu's gewählt, erfreuen ſich daher 
nicht des Schmuckes der „Goldenen Lilie“, d. i. der verfrüppelten 
Füße. Alle drei Jahre läßt der Kaiſer die Mandſchu⸗Mädchen im 
Alter über 12 Jahren vor ſeinem erhabnen Auge Revue paſſiren und 
wählt daraus die ihm Zuſagenden. Sind ſie 25 Jahre alt ge⸗ 
worden, ſo entläßt ſie der Bogdochan, vorausgeſetzt, daß ſie ihm 
keine Kinder geboren haben, in Gnaden wieder aus dem Harem. 
Gehören auch die meiſten der dem Harem einrerleibten Mädchen 
den vornehmen Klaſſen des Adels und Bürgerthums an, ſo bildet 
durch der Stand kein entſcheidendes Moment bei der Wahl, und 
es hat ſchon ſo manches arme Mädchen aus einem Geſchäfte oder 
einem niedrigen Stande den Weg in das glänzende Elend des 
Harems des Bogdochans gefunden. Die Wahl der Kaiſerin und 
der Königinnen erfolgt natürlich unter anderen Geſichtspunkten, 
doch ſcheint auch hierbei auf Schönheit ſtets der entſcheidende 
Werth gelegt zu werden. Daß Kaiſerinnen gegebenenfalls eine große 
Macht erlangen können, beweiſen die jüngſten Ereigniſſe; auch 
kann das nicht Wunder nehmen, da ſie nach der Meinung der 
Chineſen die Natur zu beeiflnuſſen und ſich zu verwandeln im⸗ 
ſtande ſind. 

Das innere Leben dieſes einſamen und dabei ſo ungeheuern 
Hofes iſt ganz wie das eines Staates geordnet. Die Direktion 
des Ganzen hat ein Rath von ſieben Mandarinen, der Nui⸗wu⸗ 
fu, zu deſſen ſpeziellen Obliegenheiten es gehört, dem Kaiſer und 
der Kaiſerin bei den Opfern zu aſſiſtiren, die Damen des Harems 
zum und vom Palaſte zu begleiten u. ſ. w. Sieben Departements 
beſorgen unter feiner Aufficht die Geſchäfte des Hofes. Dem 
erſten liegt ſeine Verproviantirung ob, und da es ſich um 
Tauſende von Perſonen handelt, ſo iſt ſeine Arbeit nicht gering. 
Das zweite Departement iſt das der Verteidigung; das dritte beauf⸗ 
ſichtigt die Etikette der kaiſerlichen Familie; das vierte hat die 
zarte Aufgabe, die Wahl der Haremsdamen vorzubereiten, ſowie 
auchdie Einkünfte der Kronländer einzuziehen; dem fünften unterſtehen 
alle Reparaturen; das ſechſte hat nur für die Schaf⸗ und Rinder⸗ 
herden des Kaiſers zu ſorgen; das ſiebente endlich bildet das Hof⸗ 
gericht. Trotz dieſer wohlorganiſirten und ſinnreichen Verwaltung 
iſt die Unordnung am Hofe des Kaiſers oft nicht gering, und 
beſtohlen wird er an allen Ecken und Enden. Ganz ungeniert bieten 

e Diebe den Ausländern in Peking werthvolle Stücke aus 
dem kaiſerlichen Palaſt an, obgleich z. B. auf den Seidenſtickereien 
der fünfklauige Drache das Eigenthum des Kaiſers ganz unzwei⸗ 
deutig anzeigt, da nur der Kaiſer Gewänder mit Drachen ge⸗ 
brauchen darf, die fünf ſtatt vier Klauen haben. Erſt vor einigen 
Jahren wurde wieder im Palaſt ein ganz unverſchämter Diebſtahl 
von überaus koſtbarem Porzellan feſtgeſtellt; das die Nach⸗ 
1 5 5 zur Ermittelung der Diebe geführt hätten, hat man 
nie gehört. 

Es iſt von je als eine der ſchlaueſten Einrichtungen des 
chineſiſchen Staates erkannt worden, daß der Kaiſer ſo vollſtändig 
von ſeinem Volke iſolirt wurde. Das Geheimniß, das ſeine 
Perſon umſchwebt, macht ihn für die Chineſen zu etwas Göttlichem, 
Furchtbarem; ſie ſehen ihn nie, aber alles, was mit ihm auch 
nur entfernt im Zuſammenhange ſteht, beten ſie an, als glaubten 
ſie an ſeine Allgegenwart und fürchteten ſie. Vor einem mit einer 
gelbſeidenen Decke bedeckten Stuhl fallen fie nieder; überall wird 
eine kaiſerliche Depeſche mit Weihrauch und Kniefällen empfangen, 


und in jeder Provinzialſtadt befindet ſich eine ganz in Gelb ge⸗ 


haltene Halle, in der die Beamten und Bürger das Namensfeſt 
des Kaiſers drei Tage lang gerade ſo feiern, als wenn er ſelbſt 
zugegen. Der Graf d'Heriſſon der den franzöſiſchen Feldzug 
gegen China als Dolmetſcher mitgemacht hat, erzählt eine drollige 
Geſchichte davon, wie ein Kamerad von ihm verſchiedene Manuſ⸗ 


Sonnabend, den 15 Oktober 
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kripte erbeutet hatte, die mit Zinnober ausgeführt waren; dies 
Schreibmaterial darf aber nur der Bogdochan höchſt ſelbſt benutzen. 
Gerade wie er in dieſe Blätter, deren Bedeutung er nicht kannte, 
ahnungslos ſein Raſierzeug einwickeln wollte, trat ſein Quartier⸗ 
geber, ein Mandarin, ein; die Blätter ſehen und die Erde mit 
der Stirn berü hren, war Eines. a 
Dient ſo die Iſolirung des Kaiſers dazu, ſeine Erhabenheit 
und Macht dem Volke gegenüber ins Rieſenhafte zu vergrößern, 
ſo iſt ſie anderſeits ein vortreffliches Mittel, der Herrſcher zum 
willenloſen Werkzeuge der Mandarinen zu machen, deren Walten 
keiner Kontrolle unterliegt. Geſetzlich und offiziell iſt der Kaiſer 
allmächtig; das ganze Reich, die Dienſte aller Bürger zwiſchen 16 
und 60 Jahren, alle Einnahmen, ja eigentlich die ganze Welt 
gehören ihm. Er hat ſeine Macht vom Himmel, iſt der Sohn 
des Himmels und der Erde und heißt u. a. „Der Buddah des 
gegenwärtigen Tages“. Er kann mit den Göttern direkt verkehren. 
Alle Würden, Ehren, Geſetze kommen nur von ihm. Ihn ſehen, 
heißt das Antlitz des Drachens ſehen. Alles was mit ihm zu⸗ 
ſammenhängt, ift heilig und wird durch die goldene Farbe der 
Sonne gekennzeichnet. Aus ſeinen Söhnen darf er nach Wahl 
ſeinen Nachfolger beſtimmen. So iſt er der unumſchränkteſte 
Herrſcher der Welt — und doch der ohnmächtigſte. Vor ſeinem 
Worte zittern Millionen, und doch kann er oft ſelbſt in kleinen 
Dingen ſeinen Willen nicht durchſetzen. Seine Diener nahen ihm 
nur das Haupt im Staube, und doch ſpielen ſie mit ihm, wie 
mit einer Puppe. In ſeinem großen, glänzenden, mit ſcheuer 
Ehrfurcht gemiedenem Palaſte iſt der Herrſcher und Gott dieſes 
Rieſenreiches ein armer, ohnmächtiger, gequälter und gelangweilter 
Mann. 


— 


Vereinigung der Kunſtfreunde zu Berlin. 

Die Vereinigung der Kunſtfreunde für amtliche Publikationen der Königl. 
National⸗Galerie, an deren künſtleriſcher Leitung der Geheimrath Dr. Max 
Jordan betheiligt iſt, begiunt das 16. Vereinsjahr mit einer bedeutend erhöhten 
Mitgliederzahl. Viele Fürftlichteiten, an der Spitze unſer Kaiſer, welcher 
dieſen Kunſtblättern das gnädigſte Intereſſe zuwendet, der Prinz⸗Regent von 
Bayern, die Könige von Sachſen, Württemberg, Rumänien und andere Sou⸗ 
veraine, ferner Magiſtrate, Muſeen, Kunſtvereine und Kunſtfreunde bilden eine 
Gemeinde, welcher nur das Beſte geboten werden darf. Wie die Freunde 
edler Kunſt, fo haben auch die Künſtler jelbit den Erzeugniſſen des Farben: 
lichtdruckes, wie ihn die Ateliers des Herrn Troitzſch liefern, unverändert den 
lebhaſteſten Beifall gezollt. Um dieſen Erfolg auch ferner zu ſichern, ſind 
wieberum bedeutende Anſtrengungen gemacht worden. Nicht weniger als 21 
neue Blätter bieten ſich den Mitgliedern zur Auswahl dar 

Obenan ſteht die Nachbildung von Adolf Menzel's „Flötenconcert König 
Friedrich s II.) — das in feiner wundervollen Farben⸗ und Lichtwirkung wieder⸗ 
zugeben feine Mühe geſpart worden ift. Als Kleinod geiſtvoller Auffaſſung 
und herrlichen Colorits ſtellt ſich das Facfimile der Skizze zum Reiterbildnis 
weiland Kaiſer Friedrich's von Ferdinand Keller (Karlsruhe) dar, und gleiches 
Intereſſe gewährt die Studie zum Porträt des Prinz⸗Regenten Luitpold von 
Fritz Aug. von Kaulbach (München). Carl Röchling (Berlin) hat den Feld⸗ 
marſchall Derfflinger und den alten Deſſauer in feiner kernigen Weiſe veran⸗ 
ſchaulicht und Adolf Echtler (München) giebt in dem „Condolenz⸗Beſuch“ ein 
Bild von ergreifender Wirkung. Alexander Zick (Berlin) hat in zwei anmuth⸗ 
igen Idealgeſtalten die ernſte und die heitere Muſik dargeſtellt und Franz 
Simm (München) ſpendete zwei reizvolle Scenen in kleinem Maaßſtab, „Im 
Mai“ und „Traumverloren“. Durch Carl Salzmann's ſtattliches Bild „Die 
Fregatte Leipzig bei St. Helena“ iſt die Marinemalerei in hervorragender 
Seite vertreten. Müller⸗Kurzwelldy's „Abendruhe* und Konrad Leſſing's feine 
Stimmungsblätter „Mühle“ und „Dörſchen“, O. von Kamele’s „Ortler“ und 
„Königsſee“ und H. Corrodi's „Lagune von Meſtre“ „Blick auf Neapel“ und 
„Bei Sorrent“ vervollſtändigen die reiche Sammlung von Landſchaften in gewiß 
ſehr erwünſchter Weiſe. Auch die beiden humoriſtiſchen Darſtellungen von Ad. 
Oberländer, „Humor nnd Schwerfälligkeit“ und „Faun ‚mit Traube“ werden 
willkommen ſein. 

Den kleinen Abbildungen im Verzeichniß ſind diesmal die Rahmen beig 
fügt, welche ſich am beften für die einzelnen Blätter eignen. Es ſollte dadurch 
den Kunſtfreunden ein Anhalt geboten werden für die Wahl der Leiſten, jedoch 
unbeſchadet anderweiter mung. * 

Die Vereinigung verſendet auf Wunſch den neuen Katalog nebſt Statuten 
und Abbildungen ihrer bisher erſchienenen Bilder, umſonſt und frei. Der 
Jahresbetrag der Mitglieder gt M. 20, wofür ein Normalblatt nach freier 
Wahl geliefert und im dritten Jahre ein ebenfalls frei zu wählendes Prämien⸗ 
blatt gewährt wird. Anmeldungen werden an den Geſchäftsſtellen Markgrafenſtr. 
57 und Potsdamerſtr. 23 in Berlin ſowie in Dresden, Pragerſtr 15, ent⸗ 
gegengenommen. 1 


Vom Büchertiſch. 


Aus der Zeit Wilhelms III., des vormaligen Königs von Holland (P1876). 
erzählt das bekannte Familienblatt „Il luſtrierte Ehronik der Zeit“ 
folgende ergötzliche Geſchichte: — Der König ging im Jahre 1870 ernſtlich 
mit dem Gedanken um, Preußen den Krieg zu erklären. Man erzählte fich 
in Haag damals allgemein, daß der König die Kriegserklärung bereits in ſeinem 
Schreibtiſch liegen habe. Bei der Größe der Gefahr, welcher Holland durch 
dieſe Politit entgegen ging, entſchloß ſich der frühere Miniſterpräſident Thorbecke, 
ein ernſtes Wort mit dem König zu reden. Thorbecke war trotz ſeiner großen 
Verdienſte dem König indeſſen ſehr unſympathiſch. Beſonders mißfiel 
Wilhelm III. die unerſchütterliche Ruhe, welche Thorbece als echten Holländer nie⸗ 
mals verließ. — An jenem Tage der Unterredung trat Thorbecke mit feierlicher 
Miene in das Gemach des Königs, der ihn mißtrauiſch muſternd mit dem 
gewöhnlichen: „Guten Morgen, Herr Profeſſor, was giebts neues in der 
Welt? empfing. — „Sire, nichts Beſonderes, nur die Haager erzählen ſich 
viel dummes Zeug!“ — „Hoffentlich doch nur von meinen Miniſtern und 
nicht von mir: — „Sire, auch von Ihnen!? — „Auch von mir? Was 
denn, mein verehrter Herr Profeſſor,“ te der König gedehnt. — „Sire, 
ich kann es kaum wiederholen!“ — Ich wünſche es aber zu hören !, — 
„Nun, Sire,“ begann Thorbecke, langſam jedes Wort betonend — „die Haager 
jagen, Eure Maſeſtät wäre verrückt geworden . Weiter kam der kühne 
Redner nicht. Dunkelrot vor Zorn riß der König das ſchwere, ſilberne 
Tintenfa vom Tiſch, um es dem Miniſter ins Geſicht zu ſchleudern. Doch 
das Schreibzeug hatte ſich in die Tiſchdecke verwickelt und ebenſo raſch hatte 
ſich Torbecke in ſeiner au Länge aufgerichtet, war dicht an den König 
herangetreten und ſagte gelaſſenen Tones aber mit eifigem Nachdruck: „Sire, 
wenn Sie mir das Tintenſaß an den Kopf werfen, dann haben die Danger 
recht!“ Der König ließ die Hand ſinken, während Thorbecke dann ehrerbietig, 
= = la Beet jr 5 Nothwendigkeit der ug ve 1 —— 
nachwies und den | önig auch ſchlie u überzeugen wußte. Ei tunden 
fpäter verbreitete ſich die Kunde, 5 übe . das 4 h. Schrift⸗ 
ſtück eigenhändig zerriſſen habe. 2 


— — ‚TU—n.ẽ ' — -—¼—— — — 
Für die Nedaktion verantwortlich: Karl Frank in Thron. 


Bekanntmachung. 
Die bereits im Jahre 1882 gegründete 


Aädtifche Volks- Bibliothek wird zur alge⸗ B e k 2 1 1 t m [11 ch 1 n g. 


meinen Benutzung insbeſondere Seitens des Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 20. September d. Is. (Nr. 221 dieſer Zeitung), in welcher wir berets veröffentlicht haben, daß d 5 
gu u Arbeiterſtandes angelegent⸗ Neuwahl der Sandings-Ahgentbneten höheren Orts auf a 3 8 852 e „ 
empfohlen. 
0 — 4 1 — Fa 5 BAR” Donnerſtag den 27. Oktober d. J. 
on er a ſiker, te rd⸗ . 1 1 fi 4 £ 
Uker, ‚ eſtgeſetzt ift, bringen wir nachſtehend die Abgrenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 17 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale, ſowie der Wahl 1 
kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ er zur öffentlichen Kenntnis. und fordern die Wahlberechtigten auf, fich zur Austibung ihres — 1 . be 4 


F am 27 Oktober d. Is. Mittags 12 uhr Um 


ſchriften aller Art. 
Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. N 5 i 
Handwerler⸗Verein dürfen die in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks perſönlich einzufinden. 
Diejenigen, welche Anfangs Oktober d. J. die Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Bezirk, in welchem ſie vorher gewohnt haben 


Mitglieder 
Bibliothek 1 benutzen. } i N 5 
Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlberechtigt iſt, ſofern er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 


Perſonen, welche dem Bibliothekar nicht 


perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
2 eines Bürgen beibringen. 

Die Herrn Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im Hauſe 

alſtraßſe Nr. 6 (gegenüber der 
eobs⸗Kirche) und iſt geöffnet: 


findet, nicht Armenunterſtützung bezieht und volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. aufhaltſam iſt. 


Der Urwahlbezirke 


Bezeichnung 


allgemeinen Volls⸗ 


Seelenzahl nach der 
ählung am 2. 12. 1895 


Zahl der zu wählen⸗ 
den Wahlmänner 


Bezeichnung der 


Wahllokale 


Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 

Sonntag Vormittags von 11 ¼ 518 12½¼ Uhr.]. Wahlvorſteher Stellvertreter 

e Sen ee Dee 5 W Brück. d Jeſ ſtraße, Baderſtraß 1554 6 ft Wich 
an die Volksbibliothek, Leſe⸗Gelegenheit ge⸗ 1. rücken⸗ und Jeſuitenſtraße, erſtraße, 55 Reftaurant ert Stadtrath Kittler. 4 
boten und zwar für Jedermann unent⸗ Kaſerne II., Kaponiere V, Stäbtifcher Bau- (rüber Herzberg) Seglerſtr. N. en Stadtverordneter Wolf 

Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ei Ai 5 near a Wel 

n ein» ummern 22—30, op ili⸗ 
n Leſehalle tärſpeiſeanſtalt in der Bahnhofsvorſtadt. 
„ N 2 i it , 
ee — Geloläh, Une 2. Seglerſtraße Nr. 1—20 und ungerabe 1610 | 6 Magiftrats-Sigungs-Saal, Stadtverordneter Dauben. Stadtverordneter Riefflin. 
Montag, Abends von 7½ bis 9¼ Uhr Nr. 21—31, Altſtädtiſcher Markt 1—30, Rathhaus 1 Treppe. (Auf⸗ 
für das männliche Geſchlecht. Marienſtraße, Schankhaus 1, Schiffer auf gang zu den ſtädt. Kaſſen.) 
Thorn, den 1. Oktober 1898 4039 Kähnen am Ufer und im Winterhafen, 
‘ er u a giſtr at Bazarkämpe, Badeanſtalten, Araberſtraße. 
3. Bankſtraße, Coppernieusſtraße, Thurm⸗ 1586 6 Schrock's Hotel (früher Kaufmann Netz. 
5. B ekanntmachung. & fieebe, Deiliatae! ſtraße, Bäckerſtraße 1—12 aun Sing, Baia: un n Netz Kaufmann Zährer. 
2 un „15, 17. elligegeiſtſtraße. 
wölbes Nr. 24 im hieſigen Rathhauſe für die 5 
— er x 10 ar ‚pm e u. 4. Bäckerſtraße 14, 16, 18 und 19—51, 1623 | 6 Parterreklaſſenzimmer Nr. 1 der Rentier Hirſchberger Bäckermeister S 
Seen 1 1 8 e 2. 2. Gemeindeſchule Bäckerſtraße. üdermeijter Situchlo. 
efenſionskaſerne, Schiefer Thurm, Nonnen⸗ 
'» d. Is 1 pe altes ER er 
im Brombergerthor, Bromberger⸗ 
im Amtszimmer des Herrn Stadttämmerers dene er 2. en 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 8 wegen 125 A li 
Miethöbewerber hierdurch eingeladen werden. auplat, Fiſcherſtraße 1-45, Hafenhaus. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legenden 5 * 
Bedingungen können in unſerem Bureau I 5. Altſtädtiſcher Markt 31—37, Schuhmacher⸗ 1535| 6 Stadtverord.⸗Sitzungsſaal. Stadtrath Loeſchmann. Stadtrath Borkowski. 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. ſtraße, Culmerſtraße, Kloſterſtraße, Fa⸗ Rathhaus 1 Treppe (Auf⸗ 
erg werden auch im Termin bekannt kur Heer Hungn gang zum Amtsgericht.) 
gemacht. am Eulmerthor, Culmerchauſſee gerade 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots Nummern 2-46, Blockhaus, Reduit III, 

u Betten able = Mt, bei unferer Lünette III. 
mmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, n 6. QMioter 1898. 4072 6. Breiteſtraße 21—46, Schillerſtraße, Mauer» 1600 | 6 Saal bei Nicolai, Stadtverordneter Dietrich. Stadtverordneter Kotze. 
Der Magiſtrat. ſtraße nördlich der Breiteſtraße, Bache⸗ Mauerſtraße. 
Gasbeleuchtung. ſtraße 17, Hoheſtraße 13, Strobandſtraße 
G 1324. 
asbeleuchtung. | 

Im eigenen Intereſſe der Gntabnehmer f Breiteſtraße 1—20, Mauerſtraße ſüdli 1590 | 6 Großer Saal im Schützen⸗ Stadtrath Schwa Stadtverordneter N 
erſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ; der Brelleftroße acheſreße! Inge Me Haufe, Schloßſtraße 5 5 Schwartz. veror Goewe 
eine Geöfamme ialeht Tendie 8 le V 

2 eg un e 7—11, Jun e. 
das an der Qualität des Gaſes, 5 Ei 
fondern an fäleihter Weſchaſſendeit oder Hundeſtraße 1—6, Igcobſteaße, Brauer- | 1560 | 6 Saal dei Mielte. Kariſtr. 5 Stabtrath Tilt. 
ulirung des erz. 8. a a üer 8 Stadtverordneter Granke. 
ſtraße, Carlſtraße ausſchl. Fortifikations⸗ 22 
ede Gas flamme muß hell Gebäude, Friedrichstraße, Jeughausbüchſen⸗ 
leuchten, macherwohnung, Oeconomiegebäude und 

u. . zo und 208 Familienhaus auf 5 . 

. nfalld mache man der Gasan⸗ ilhelms 7 „Neuſtädti 

alt Anzeige, die den Fehler, wenn Material u 1 9 5 nt 
nicht erforderlich ift, koſtenlos beſeitigt. Noonſtraße, Werderſtraße. 

Schlecht brennende men 5 
F mi 9. Jacobs⸗Kaſerne, Hospitalſtraße, Katharinen. 1632 6 Saal der vereinigten Lehrer von Jacubowski. Brauereibeſitzer Groß. 

5 ſtraße, Neuſtädtiſcher⸗Markt 13—21, Tuch⸗ Innungsherberge. i 
Drehen am Gashahn, den Uebelſtand zu be 
ſeitigen, was ziemlich oft Erſolg hat. macherſtraße, Gerechteſtraße 1— 9, am 
Thorn, den 8. Oktober 1898. Leibitſcherthor Fortifikationsſchreiberhaus, 
2 5 Wache im Leibitſcherthor, Jacobs⸗Baracke, 
Der Magiſtrat. er Bahnftraße mit Stadt: 
— — en nho 8 
712 10. Eliſabeihſtraße 1—9, Strobandſtraße 1— 12, 1592 6 Aula des Königlichen Stadtverordneter Rittweger. Uhrmacher Lange. 
* Den billigſten l Mr 1 erg er ee 5 wi 
elmſtraße, Leibitſcherthorkaſerne, Forti⸗ oheſtr. 
(18 Pfennig das Liter) este — . er 
platz mit Eiſenbahn⸗Inſpektionsgebäude, 
und geſundeſten diesſeitiger 3 Bismarkſtraße, 
1 eg rg 2 * Mbrechtitrafe, Schankhaus 3. 
mit meinem aus den beft. Trauben N 
hergeſtellten Natur Trau ben- 11. Gerechteſtraße 10—35, Hoheſtraße 1—12, 1801 | 6 Saal im poniſchen Muſeum Stadtrath Behrensdorff. Fabrikbefizer Dr. Dremi 
— 8 5 b dieſes yo N orkaſerne und Hoheſtraße * 
50 Pig e ee 455 eu t Pre e ech edit 
8 aße, mũ r . 
Te beh. Gone 
* 2 11 * . 
j 5,50 Mk., laſche 3,30 Mk. fr. ins P ar g a 

Haus mit e f Pro⸗ 12. Culmerchauſſee ungerade Nummern von 1 1569 | 6 Saal bei De Stadtverordneter Watarecy. Zimmermeiſter Ulmer. 

ekt und Dankſchreiben gratis. ab, die geraden Nummern von 48 ab, Berg ⸗ (füher Putſchbach) 

ip idneißen g 5 

ſtraße, Quer» bezw. Grenzſtraße, Kurzer (Arndt) Culmerchauſſee 53. 
E. r 3 een I 5 und Hauptwache, 
r. aß). erwerk. 
13. Thalſtraße, Fiſcherſtraße von No. 47 bis 1648 6 Gartenlokal Tivoli Stadtrath Kelch. Stadtratb Kriwes. 
1 eee in en wegen 25 N Brombergerſtraße 10. 
rer eit u 9s, 
lebt 8 e Nummern 1— 105, Rother Weg. ; 
Kaffees 14, Brombergerſtraße 59— 110, Schulftraßel—17, 159 I 6 Bromberger⸗Vorſtadtſchule, Bürgermeiſter Stachowitz. Stadtverordneter Wegner. 
erlaube mir zu offeriren: Gartenſtraße 18—64, Hofſtraße, Ulanenſtraße, Zimmer am nördlichen 
9% ae 9 1 as-Kaffse 4 1 N * eng Eingange. 
— gebrannt 8.— nderheim, Waiſen „Ziegelei, Ziegelei⸗ 
9 Pfd. Campinas-Kaffee aſthaus, Ziegeleikämpe, Wieſe s Kämpe, 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. Sitfeförfterhaus, Chauſſeehaus, Grünhof, 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas Winkenau, Finkenthal, Paſtorſtraße 
roh fein Mk., gebrannt 9.— Mk. me Bailrks⸗ Vorsteher Web 
9½ Pfd. plnas fr 16221 6 Bromberger-Vorſ ule, . eber. Ba kemeiſter g N 
5 roh 8— Mt, gebrannt 9.75 Mt. rn 11 Kate Ziumer am {üblichen ugewerksmeiſter Kleintje 
5 9 e e 8 e Oi, Bat Gos ber Seis teße ber 
N‘ * 5 aße. 2 
| 9J⁰½ Pfd. fein a Campinas 
2 roh 8.75 m, ebrannt 11.— Mk. 1666 6 i ; 
9, . fein gelb Bourbon 16 Mellienſtraße gerade Nummern von Kaiſerſaal Liedtke Stadtverordneter Sieg. Malermeister Brosche. 
105 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 8 94—104 und alle Nummern von Mellienſtr. 99. 
t 9, Fr Bourbon 106-189, Mittelſtraße, Ulanenkaſerne 
5 roh 9.50 Mk., gebrannt 12. Mk. 6 i 

Verſandt gegen vor Kaſſe oder N Jocobs⸗Vorſtadt. Kaiſerſaal Paul Stadt 

nahme france Haus. N 1 Summa geibitſcherſtraße 43. veroröneter Kuntze. Rektor Schüler. 
Emil Sonnenburg. 5 
1785 Eoepenid-Werlin, Militäranſtalten außerhab des Gemeindebez. 


Crock. Kiefern⸗Kleinhoh, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
Ann. Yahert frei Haus 


2021 Holzplaß an der Weichſel. 


A. Ferrari, a 


Thorn, den 13. Vetober 1808. 


Drud und Verlag der Rathsbuchbruckeret Ernst Lambeck, Thorn, 


Der Mlagiſtrat. 


